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Kurzbericht der Beratungsstelle für Geflüchtete 2020 

1. Einleitung 

Die Stadt Ravensburg beauftragte die Diakonie Oberschwaben Allgäu Bodensee auch im Jahr 

2020 im Rahmen des Paktes für Integration, das Integrationsmanagement im dritten Jahr 

weiterzuführen. Dieses wurde mit 2,8 Personalstellen durchgeführt. 

 

Die Personalsituation im Jahr 2020 war einer Veränderung unterworfen. Seit April 2020 füllt 

Svetlana Fuchs den seit September 2019 vakanten Stellenumfang von 50% wieder aus. 

Aufgrund der COVID19-Pandemie veränderten sich die Möglichkeiten für einen direkten 

Kontakt und damit der Arbeit in der Beratungsstelle schrittweise im Laufe des Jahres. Offene 

Sprechzeiten waren bereits im Laufe des Frühjahrs nicht mehr ohne weiteres möglich und es 

wurde notwendig Beratungstermine nur noch nach Bedarf zu vergeben. Dadurch sollte im Fall 

einer Infektion eine bessere Nachverfolgbarkeit gewährleistet werden. Außerdem wurden so 

die direkten Kontakte erheblich eingeschränkt bis gegen Frühsommer 2020 nur noch Notfälle 

in den Büroräumlichkeiten empfangen wurden. Die Umstellung auf telefonische oder digitale 

Termine sowie mit der Pandemie einhergehende Veränderungen in Abläufen, 

Herangehensweisen, etc. spielten sich nach einer kurzen Umstellungsphase gut ein. In 

Sachen Erreichbarkeit und Konstanz im Klientelkontakt mussten keine Einschränkungen 

gemacht werden. 

 

2. Beratung 

Zum Stichtag 31.12.2020 lebten 365 geflüchtete Menschen in den Gemeinschaftsunterkünften 

in der Florianstraße, Springerstraße, Albersfelderstraße, Tettnanger Straße und Grünlandweg, 

sowie in Privatwohnungen in der Südstadt Ravensburg. Dieser Personenkreis ist die zentrale 

Zielgruppe des Integrationsmanagements gemäß Verwaltungsvorschrift und wird daher 

statistisch erfasst. Kurzberatungen und Weiterleitungen aller anderen Personenkreise 

(Anwohner*innen, Migrant*innen ohne Fluchthintergrund, etc.) werden nicht erfasst. 
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2.1 Einfluss der Pandemie 

In den folgenden Abschnitten werden Zahlen und Themen in Bezug auf unser 

Beratungsangebot dargelegt. Zwar mussten wir aufgrund der Pandemie über mehrere Monate 

hinweg unsere Beratungstätigkeit weitgehend auf telefonische, textnachrichtliche und virtuelle 

Beratung verlagern, jedoch ist festzuhalten, dass durch die Beziehungsarbeit der vergangenen 

Jahre sowie eine bereits bestehende digitale Infrastruktur die Beratungsquantität und -Qualität 

gesichert werden konnte. Trotz der Einschränkungen durch die Pandemie konnte der Kontakt 

zur Klientel überwiegend erhalten oder sogar ausgebaut werden. Lockdown, Kurzarbeit, etc. 

haben bei einigen Klient*innen vollkommen neue Fragen oder bereits gemeisterte Hürden 

erneut aufgetan. Durch die teilweise eingeschränkte Erreichbarkeit und Verfügbarkeit von 

Ämtern, Arbeitgeber, etc. rückte beispielsweise die Rolle des Integrationsmanagements als 

Mittler wieder stärker in den Fokus. Parallel wurde die Klientel in ihrem autonomen Handeln 

gestärkt und bestätigt. Unterstützung vor Ort oder gar Begleitung war nicht möglich und so 

konnten mit Unterstützung des Integrationsmanagements neue Kompetenzen erworben 

werden. 

 

Integration sehen wir als… 

einen über Generationen hinweg ablaufenden Prozess, zu dessen Gelingen 

Aufnahmegesellschaft und Eingewanderte gleichermaßen beitragen müssen. In diesem Prozess 
des Aufeinanderzugehens und Verstehens verändern sich sowohl Zuwander*innen als auch 
die strukturelle und kulturelle Landschaft der aufnehmenden Gesellschaft. Gemeinsame 

Grundlage eines transkulturellen Zusammenlebens sind die verfassungsrechtlich garantierten, 

demokratischen Grundrechte und Werte, wie z.B. Gleichberechtigung von Mann und Frau, 

Meinungsfreiheit, Glaubensfreiheit und das Recht auf Selbstbestimmung und 

Selbstverwirklichung. 

 

 

 



 
 

4 
Kurzbericht der Beratungsstelle für Geflüchtete 2020 

2.2 Beratungskontakte 

Im Jahr 2020 fanden 1234 Beratungs- und Planungsgespräche (Dauer: ca. 30-90min) statt. 

Auf jedes dieser Gespräche folgten in der Regel 1-5 Kurzgespräche für Rückfragen, 

Anpassungen, oder schlichtweg zur Rückmeldung der aktuellen Sachlage. Diese 

Folgegespräche waren bereits vor der Pandemie ein fester Bestandteil der Beratung, 

gewannen aber durch die fehlenden Treffen in der Beratungseinrichtung weiter an Bedeutung. 

Da die Klientel im Jahr 2020 auch in scheinbar überfordernden Situationen vermehrt selbst 

agieren musste, wurden Absprachen, Nachfragen und Nachgespräche noch wichtiger. 

 

2.3 Beratungsschwerpunkte 

Die zentralen Themen in den Beratungen haben sich im Vergleich zum Vorjahr kaum geändert. 

Die fallspezifischen Schwerpunkte waren wie auch im Kalenderjahr 2019 Wohnen, 

Existenzsicherung, Asylverfahren, Gesundheit und Ausbildung/Arbeitsmarkt. Als weitere 

häufige Themen können Schule/Kindergarten sowie soziales Miteinander und Vereinsleben, 

genannt werden. Diese Schwerpunkte differenzieren sich von Fall zu Fall in unterschiedliche 

Unterthemen (Sprache, Strukturverständnis, Erziehung etc.) aus. Es blieb also 

erwartungsgemäß dabei, dass die Beratungen nicht monothematisch waren, sondern sich 

immer über unterschiedliche Bereiche des privaten und gesellschaftlichen Lebens erstreckten. 

Fallübergreifend wurden die Bedarfe bzw. die Erfahrungen und Rückmeldungen gebündelt 

und sowohl in der Beratung als auch der Netzwerksarbeit aufgegriffen. Somit konnten auch im 

Jahr 2020 nachhaltige Strukturen auf Träger- und Kommunalebene gebildet und gefestigt 

werden. 

Als neuer Aspekt kam im Jahr 2020 die Aufklärung, Beratung und Begleitung rund um das 

Thema Corona und die damit einhergehende Pandemie hinzu. Durch die bestehenden 

Beziehungen konnte hierbei schnell und effektiv agiert und somit die Ausbreitung des Virus 

innerhalb der Unterkünfte eingedämmt werden. Außerdem konnten wir bei Positivmeldungen 
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schnell Kontakt herstellen und sowohl betroffene Klient*innen mit den notwendigen 

Informationen versorgen, als auch eine Mittlerrolle für kommunale Behörden und ehrenamtlich 

Engagierte einnehmen. 

In der Beratung von Familien nahmen Themen wie Homeschooling, Privatsphäre in kleinem 

Wohnraum oder die Anschaffung von nötigen Endgeräten viel Raum ein. Bei Einzelpersonen 

waren Einsamkeit und Psychohygiene weit verbreitete Themen. Das Thema Kurzarbeit trat für 

einen großen Teil der Klientel in den Fokus. Ca. 15-20% der Arbeitstätigen haben aufgrund 

der Pandemie ihre Anstellung (zumindest zeitweise) verloren oder mussten in Kurzarbeit 

gehen. 

 

3. Vernetzung 

Auch die Vernetzungsarbeit wurde im Jahr 2020 enorm von der Coronapandemie beeinflusst. 

Sowohl externe als auch interne Projekte konnten nur stark eingeschränkt oder gar nicht 

stattfinden. So musste beispielsweise das alljährliche Praktikum des IFSB nach mehrmaliger 

Verschiebung ganz ausfallen. Auch einige Deutschkurse wurden abgebrochen oder erst gar 

nicht gestartet. Durch den direkten Draht zur Klientel (Email, Handynummer, etc.) konnte hier 

kurzfristig und schnell mit den Sprachschulen kooperiert und informiert werden. 

Durch die bereits vorhandene technische Ausstattung wurden interne und externe 

Teambesprechungen nach einem fließenden Übergang im Frühjahr digital abgehalten. Somit 

konnten Rückmeldungen, Vorschläge und gemeinsame Planungen (beispielsweise mit den 

Kolleg*innen des DRK oder der Stadtverwaltung Ravensburg) ohne größere Einschränkungen 

nahtlos weitergeführt werden. Dadurch konnte trotz Pandemie auch im Jahr 2020 

Systemsteuerung betrieben werden. 
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4. Fazit  

Gemäß dem Leitbild der Diakonie „Begegnen. Beraten. Begleiten.“ konnten wir für geflüchtete 

Menschen auch in unsicheren Zeiten von Corona eine stabile, konstante, anpassungsfähige 

und verlässliche Anlaufstelle anbieten. Dies gelang durch einen raschen Übergang und die 

Flexibilität der Klientel das Beratungsangebot in den angebotenen Formen aktiv anzunehmen. 

Die Option in einer Zeit, in der physische Kontakte nicht möglich sind, auf digitale Lösungen 

zurückgreifen zu können, war der Schlüssel für eine fortlaufende Anbindung an die Einrichtung 

und eine produktive Umsetzung des Integrationsmanagements.  

Sichtbar wurde jedoch ebenfalls, dass persönliche Beratungen, Veranstaltungen, Projekte im 

Sozialraum und Begegnungen in den Unterkünften einen unbestreitbaren Mehrwert für die 

Arbeit bietet, auf den mittelfristig nicht verzichtet werden kann. 

 


